Symmetrische HB9CV-Antenne für den ‚Altdeutschen 2m-Peiler’

Nick Roethe, DF1FO

Die im folgenden beschriebene HB9CV-Antenne wurde bisher in vier Exemplaren aufgebaut und hat jedes Mal ordentlich funktioniert. 

Sie ist preiswerter als die fertig erhältlichen Antennen und dank symmetrischer Speisung garantiert nicht-schielend.

Die grundsätzliche Funktion der Antenne ist in der Literatur ausgiebig beschrieben. Ich beschränke mich daher auf die Beschreibung der von mir gewählten mechanischen Ausführung.
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Die Antenne ist komplett aus Aluminium-Profilen aus dem Baumarkt aufgebaut. Ich beschreibe im folgenden die fertig aufgebaute Antenne, beim Aufbau müssen natürlich erst alle Einzelteile vorbereitet werden, ehe der Zusammenbau beginnen kann.

Strahler und Reflektor sind aus Alu-Rohr mit 8mm Durchmesser und 1 mm Wandstärke. Der Strahler ist 94 cm, der Reflektor 104 cm lang. Der Speisepunktabstand ist bei beiden Elementen: 37 cm (= je 18,5 cm von der Mitte).
Die Speisepunkte sind wie folgt ausgeführt:
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Eine 2-flügelige Lötöse wird mit einer Popniete mit dem Element verbunden. Die Speiseleitung ist ein 1,2mm Stahldraht (aus dem Modellbau) und wird mit der Lötöse verlötet. Dieser Anschluss wird mit Schrumpfschlauch geschützt. Der Abstand Speiseleitung-Element ist knapp 5 mm.

Der Boom ist ein 28cm langes U-Profil 20mm breit, 10mm hoch. Er wird jeweils 10mm vom Ende für die Elemente mit 8mm durchbohrt. Diese Bohrungen sorgfältig und am besten erst mit Untermaß ausführen und dann auf Maß feilen, sonst stehen die Elemente hinterher schief. Jedes Element wird dann mit einer Popniete in der Mitte mit dem U-Profil verbunden. Sollten die Elemente wackeln, hilft Zweikomponenten-Knet-Kleber. Der resultierende Elementabstand ist 26 cm Mitte-Mitte.
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Dies ist das hintere Ende des Booms von oben. Die Speiseleitungen werden mit isolierten Durchführungen ins Innere des Booms geführt und knicken dort nach vorne ab. Ich musste da anstückeln, da ich nur kurze Reststücke Stahldraht hatte.
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Und dies ist das vordere Boomende. Man sieht wieder die Durchführung der beiden Strahler-Speiseleitungen, und darüber zwei Stützpunkte für die von hinten kommenden Reflektor-Speiseleitungen, die dann über Kreuz mit den vorderen verbunden werden. 

Speisepunkt der Antenne sind die beiden Strahler-Durchführungen. Die Speisung erfolgt symmetrisch über eine Lambda/2 Umwegleitung aus 66cm RG174. Die Umwegleitung und die Zuführung sind unter dem Boom untergebracht. Durch eine Gummidurchführung kommen daher drei Koaxleitungen, deren Masse gemeinsam mit einer Masselötöse verbunden ist. Speisekabel und ein Ende der Umwegleitung gehen an den einen Speisepunkt, das andere Ende der Umwegleitung an den anderen. Zwischen Leitung und Speisepunkt ist jeweils ein 12pF-Scheibenkondensator zwischengeschaltet  Die folgende Zeichnung verdeutlicht dies noch einmal.
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Die Speiseleitung ist zusammengerollt in einem unter dem Boom montierten 10cm langes Stück des Boomprofils untergebracht.

Wenn die Antenne funktioniert, wird der offenen Boom mit einem Flach-Alu-Profil 20*2mm abgedeckt. Dies wird an den Boomenden so abgewinkelt und eingepasst, dass auch die Boomenden verschlossen sind. Es wird mit 3 M3-Sechskantbolzen befestigt, die sich an den Boomenden (siehe Fotos oben) und in der Mitte befinden. Diese Abdeckung gibt dem Boom zugleich erheblich mehr Stabilität.
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Zur Montage der Antenne auf dem altdeutschen Empfänger stehen aus dem Deckel des Empfängers zwei M4-Schrauben in 6cm Abstand 15-20mm heraus. Damit die Schrauben nicht herausfallen, habe ich in den Deckel M4-Gewinde geschnitten. Im Boom der HB9CV sind in der Mitte zwei  passende 4,5 mm Löcher mit 6cm Abstand. Fixiert wird die Antenne mit zwei M4-Flügelmuttern.

[image: image8.jpg]



Bei zwei Antennen habe ich die Rohrstücke außerhalb der Speisepunkte durch 10mm breites Stahlbandmass gleicher Gesamtlänge ersetzt. Das ist etwas aufwendiger, dafür im Unterholz praktischer. In das Ende des Rohrs habe ich dazu ein 50mm langes Stück 6mm Rundmaterial 30mm weit eingeschoben und mit einer Schraube und eingeschnittenem M3-Gewinde befestigt. Die Schraube ist zugänglich, um die Element-Enden für den Transport abnehmen zu können. (Mit diesen Antennen im Koffer waren wir bei der US-Meisterschaft 2006 in Raleigh. Zwei Antennen – zwei Goldmedaillen.). In den überstehenden Teil habe ich in der Mitte ein M3-Gewinde geschnitten, mit dem das Bandmass angeschraubt wird. Wegen der besseren Stabilität benutze ich 2 Lagen Bandmaß, die mit Teppichklebeband zusammengeklebt sind. An dem Montage- und Kontaktende ist natürlich kein Klebeband mehr und das Metall ist blank gekratzt. Der ganze flexible Elementteil ist mit Schrumpfschlauch überzogen.
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    Fröhliche Gesichter dank sauberem Richtdiagramm!

Zur Überprüfung der Antenne kann das SWR mit einem SWR-Meter bei einer Sendeleistung von max. 1W (aus Rücksicht auf die Keramik-Cs) gemessen werden. Es liegt bei meinen Antennen unter 1,5. Deutlich schlechtere Werte sprechen für Fehler beim Aufbau.

Wichtig ist aber auch die Überprüfung des Diagramms im Gelände. Dazu braucht man idealer weise eine große trockene Wiese mit einem Testfuchs in der Mitte. In 10m Abstand hat man dann ein sauberes und reflektionsarmes Feld. Durch Schwenken der Antenne kann man das Diagramm prüfen, es sollte frei von Nebenzipfeln sein. Die Rückwärtsrichtung sollte 20dB schwächer als die Vorwärtsrichtung reinkommen, dank des 5dB-Stufen-Abschwächers ist das leicht zu überprüfen.   

Viel Erfolg und viel Spaß!
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